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(_s) 11n1J ein Boracitoic.J (l) als Hiilfte eines Admnllntuidc8. 
Die F'li:ichen tlcs letztem liegen mit pltrnllelc;1 Comuinalions­
kantcn zwischen den Flächen von v und .<t. Es findet ;:ber 
:weh Paralle!ismu:; der Com~inationskanten zwischen o, 1, s 
1111d l statt, wenn rlie Fliichen t und .'l zum Durchschnitt kom­
men. Berechnet man tlie AxC'nvcrhiiHnisse des let7.tern, so 
erhiilt man zur Bezeichnung das Symuol .g. • .\ t. welches eine1· 
Form nn:?;chört, die bi~hrr noch nicht in c.Jer Natur beobach­
tet worden ist, weder am li'ah!er:r. noch an einer andern Mi­
neralspezies. 

Hr. A. v. M or l o t ü!.H.'rgab fiif die Sammlun1~ des k. 
k. montanistischen Muse11ms eia Stück des \'Oll ]{ersten 
;m:1lysirte11 Fe 1 d s p a t h es von Sangerhausen, wohe1· et' 

ihn selbst mitgebracht hatte. Er wurde dort bekanntlich als 
E:rystaJlbildnng in hoher Temperatur in einem f{upfcrnfen 
angetroffen. 

Hr. Bergrnth Haiding er g11Li eine rnrläufige Nach­
richt über die Untersuchungen, die er kürzlich an dem so­
genannten Dutenkalk oder Dutenmergel angestellt, 
und die es erhrnbt haben, wenigstens eine nicht ganz un­
wahrscheinliche Theorie der Bildung desselben aufzustellen. 
\Vie in so Yielen :rndern Fii.llen enthalten die kleinen in 
den Sammlungen nufbewahrten Bruchstücke der meisten 
Abiinderuugen desselben ,·iel :r.n wenige sichere Anhalts­
runcte' um el'folgreiche Betrnchtungen dar:in Zll knüpfen. 
Einige Stücke aus dem Banat „ von einem neuen Fundorte 
in dem dortigen Steinkohlengebirge bei Steierdorf unweit 
Ora,·itza, d;e Herr Hofrath M. La y c r an das k. k. mon­
tanistische .Museum gegebe11 hatte, yeranlassten durch ihr 
von den übrigen abweichendes Ansehen eine neue Unter­
suchung. Sie enthalten zwar auch jene dnten- oder trich­
tcl'förmigen in einander steckenden Formen, die Spitzen 
gegen oben , die erweiterte Seite gegen unten gekehrt. 
aber die Spitzen stecken in festem Kalkstein und f!ind yon 
cin<•r gleichen l\fasse umgeben, w~ihrend die Textur immer 
lockcrc1· wird und die letzten im 11nterste11 Ket!,'cl ptnz vo1~ 
eiuem pnhernrtigen l\1\lkahs:1tze crfiPlt ~ind. Im (;an'.f.cn 



beolrnchtet man, utid zwar srhon in den den festen genilherten 
puh·erigen Thcilen eine faserige Anordnung. Die Axe 1ler 
Fasern slimmt mit der Axe der Kegel iiberein. Aus dieser 
ganzen Anordnung liess sich der Schluss ableiten, dass die 
erste .-\ blagerung der Kalkmaterie in Pulverform geschah, 
dass später erst die faserige und noch später die krystalli­
nische Stmctur den gegenwärtig zu beobachtenden Zu­
stand hervorbrachte. In geologischer Beziehung für die Bil­
dungsgeschichte darf also etwa Folgendes angenommen 
werden. Das Gestein war mechanisch sehichtenweise abge­
setzt. Auf eine1· der Schichtenfrennungen wird aus der das 
Ganze durchdringenden Gebir,!?;sfeuchtigkeit durch das Be­
gegnen verschiedenartiger Stoffe kohlensaurer Kalk pulve­
rig niedergeschlagen. Uic Bewegung geschieM \'OD unten 
ans einzelnen Puncten, welche später MiUcl1111ncte der Ke­
gelbasen werden. Dns Puh·er wird nach und naeh fest und 
bildet endlich eine krystallinischc Lage: einstweilen geht 
der Prozess fort, das oberste ist immer mehr krystallinisch 
als das unterste, ja die letzte in die Kegel eingepresste 
Masse ist oft noch ganz pulverig. Das Puh·er schliesst ei·st 
in Fnsern, die der Kegelaxe par11llel liegen, zusnmmen und 
wird am Ende k1·ystallinisch und fest. 

Manches übereinstimmende mit dem Dutenknlk, bes0<n­
dcrs in der Structur, hat der Fnserkalk. \Viihrend der \'O­

rige 11ls Pul\'er abgeselzt wirt.I, ist dieser unmittelb11r aus 
der Gebirgsfeuchtigkeit luystallisirt Der Faserkalk von Ra­
doboj mit seinen l\1ergelkegcln, 1lie ''om Hangenden in die 
J{alkschicht hineinreichen, wurde zuerst \'Oß St 11 der treff­
lich beschrieben. B out er w e k beschrieb den \'OD der Po1·­
ltt Weslplwlica und deutete schon damals auf einen Ue­
bcr1?;ang \"OR Aragon in J\.alkspath hin, den G. Rose spä­
ter so gründlich nls der N alur entsprechend nnchwies. Zum 
Aragon gt'hört der schöne F11serk11lk \'On Derbyshire von 
Hausmann Sericolilh genannt. - Vom Dutenkalk gab 
G 11 y t o n -1\-1orve11 n die erste Beschreibung. Als Haupt­
beschreibung muss aber die \'Oll 1-1 n u s man n angesehen 
werden, so wie spfüer auch in Si 11 i ma n's Journal eine 
srhr e;utc ~ achricht iH1cr tlie amerikanischen V nrietäteu ge­
geben ist. 


